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Von der UNST, sıch recC angstiıgen

ngsS JUS thropologischer und
praktisch-theologischer Perspektive

Angst ist die lebenswichtige a  1  eit,
auf Gefahr reagileren. Es kan

N1IC Ziel se1in, eiıne Angst haben,
ohl aber, sich ihr tellen (Gefahr auftritt und mMiIt eiInem undeutlichen (5e

Angst und Ängste wollen wahrgenom- Uühl des Bedrohtseins einhergeht Philosophie
men und verstanden werden Del und Psychologie unterscheiden, ausgehend VON

Kierkegaard, mMels zwischen der 0]0)|  ZOgeanderen und be1l sich selbst:
nen Furcht und der NIC: objektbezogenenÜberlegungen für die Seelsorge. Angst, die eswegen als unbestimmt und N1IC
selten als unbegründet erscheint.

Etymologisch geht das Wort yANSSLC Alf die
m Angst 1st e1nNe Urerfahrung des enschen indoeuropäische Wurzel N« zurück, die auch
Sie kann SallZ Individuell erleht werden einsam, In »YENSEe« und »Bedrängnis« iinden LT
nachts, VOT einer Prüfung oder kEntscheidung, In Angst hat also mit Enge, miI1t Beklemmung
der Konfrontation MIt ScChwerer Tankhel Oder iun |Jer Volksmund weilß Angst IMa dumm
mıit dem Tod Sie kann auch auitreien und Angst MacCc eın
als Angst VOT dem omkrieg, der Vogelgrippe, hre ursprüngliche Funktion Desteht darın,
der kEerderwärmung, als Angst VOT dem remden als VWarnsignal ZUT ereitstellung VON Aufmerk:
Angst 1St e1N ema der Biografie und eder SamkKe1Tts- und Handlungspotenzialen dienen
Finzelnen ebenso WI1IEe S1e e1n beherrschendes S1e 1st als nNaturlicher Schutzmechanismus ANT:
ema der Gesellscha: und der Geschichte der WOTT auf e1Nne Gefährdung und Meotivation ZUT

a  ung (die In der Bewältigung, der wWweGruppen und Völker ISt.
DZW. dem amp oder der Flucht estehen kann)
Damit 1en sS1e der Steigerung der Leistungs-
fahl:  eit. Mit einem Wort: Angst 1St orundsätz-ngs etymologisch und
ich die ähigkeit, aUf (‚efahr reagleren.phanomenologısch Angst kann In Bahnz unterschiedlichen ET

&r Angst WIrd als e1Nn unmıttelbar miIt SOMa scheinungsformen auftreten, VOIN der atenien
schen Vorgängen verbundener (zumeist unlust: Ängstlichkeit und generellen Unsicherheit über
voller) (Gefühlszustand verstanden, der aNgE- Selbstzweifel und tändig wiederkehrende
Sichts e1Ner tatsächlichen oder vermeintlichen Schuldgefühle Dis Z akuten Panikattacke und
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Massıven gststörung. Sie kann destruktiv und
produktiv SeiNn Sie kann einen fertig machen ngs phılosophisch und

psychologischoder e{twas aNTESEN. Sie kann intensiver Er
regUNg und opfloser Aufgeregtheit Oder ZUE ETr i a Wie [Nall MIt Angst umgeht, esent

und Lähmung führen Sie kann di{fus ien avon ab, als Wads$ INan S1e begreift. /Zwei phi
DZW. lrei Tlottierend se1in wobei es ngs losophische Positionen ZUT ngs werfen e1n
MaC nach der Devise » Fürchtet e1Nner das Feu Schlaglicht araurf, WI1e gegensätzlich Ss1e VeTr

cl riecht er allenthalben Rauch« Oder auf T: tanden werden kann In der antiıken nNiloso
Wa Bestimmtes oder emanden Bestimmten gC phie der StOa und des Epikureismus Angst:
üchtet seın. efühle als nichtüge, künstliche (‚efühle ufga

etizteren kann Ss1e die FOorm VON Pho: De 1st daher, s1e MTC Gelassenheit Z ertragen
hlen oder Zwängen annehmen und Deispiels- Insgesamt wird Angst als etwas betrachtet, das 65
WEeIl1SsSe als Klaustrophobie Angst VOT Räu vermelden und überwinden Silt
men), Agoraphobie ([VOT iienen ätzen), als CGjanz anders die moderne kxistenzphiloso-
Flugangst, Angst VOT Tieren Oder Krankheiten, phie, die Angst als 1NSIC INn die HC  el

menschlicher Existenz versteht, Was aber auch
»Angst hat Man, Z Erfahrung VOIN Freiheit SO 1Sst [Ür ler:

wWenn eEN£Z WIrd. « kegaard die n  rung des Nichts verbunden mit
Angst als Eerschütterung, die ederum die MöÖg;

als asC Oder Kontrollzwang, als Verfolgungs- ichkeit Z Iranszendenz des Nichts Dietet
\A  Jlung \»Paranoia«) oder als Ozlale Phobie RC Selbstbewusstsein 1st s1e die Möglichkeit
U Va vorkommen Das Objekt der Angst- der Freiheit Heidegger verste S1e als TUnN:
aDe] aber auch verschoben Se1INn und dann ell Dbefindlichkeit menschlicher EXistenz, die das
vertretend für anderes stehen

Generalisierte Angstzustände können eben- »Symptom oder
'alls vielfältige Formen annehmen und mit De Grundbefindlichkeit? «
pressivitä Oder ahn (Psychosen) verbunden
seInN; S1e Del Sinnestäuschungen, Stress, Nichts Grunde es Seienden ze1igt FÜr Sar
Suchtmittelgebrauch oOder Entzug auf; S1e De ıre ist S1e verbunden mit Verunsicherung, dTro:
gleiten körperliche Krankheiten oOder zeigen SICH hender Demaskierung, Schuld und Ekel Angst
als Psychosomatosen, (: als psychisch (mit) konfrontiert In existenzieller Perspektive also
dingte körperliche Erkrankungen. TEeUNC kann AdllZ wesentlich mit dem eigenen Dasein.
Angst auch faszinieren und mMiIt |ust VeT- Auch Psychologie und Psychotherapie ha:
bunden se1ın » Angstlust«) nach dem Moaotto ben, Je nach dem zugrunde liegenden Men
»MNO rISK, [UN« schenbild, BallZ verschiedene Sichtweisen der

1C unerwähnt dürfen auch die Sstruktu: Angst entwicke Sie selen hier EeIWas ausführ:
relle Angst und die kollektiven politischen D licher dargestellt, weil sich In inhnen die W Ee-
mensionen der Angst bleiben, die In den LOTA: sentlichen Grundpositionen uNnseTes heutigen
itären Regimen des Z Jahrhunderts mit inrer Selbstverständnisses legeln. AUCH hier gibt SS
Tendenz ZUT Unterwerfung und Z  z kollektiven diametral entgegengesetzte Ansichten: VON
ass überaus eutlich geworden Sind der rage, WI1e Angst vermieden werden kann
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DZW. gstsymptome eseitigt werden können Als eyistenzieller Grundängste
DIS ZUT rage, welche existenzielle und KkONsS- werden die schizolde Persönlic  eit (sie De
Tu  1ve Bedeutung Angst 1M des Men Uurchie Verschmelzung], die depressive Persön-
Sschen spielt ichke!r (die rennung befürchtet), die ysteri

Der Verhaltenstherapie ufolge 1St Angst ET- sche Persönlichkeit ‚der das Festgelegt-Werde
Wd> (Gelerntes. Sie 1st UrcC Konditionierung eNt Angst macht)] und die anghafte Persönlic  eit
tanden und kann er auch wleder verlern ‚die Verä  erung fürchtet ıunterschieden Aus
werden Angst enNtiste erlernte ehlein der Ursituation Angst sich, dass das en
schätzungen eigener Befindlichkeitsstörungen des enschen arın besteht, mMit dieser ngs
aufgrund unangenehm HIS Hedrohlich erlehter O1- werden, S1e abzuwehren Anna Teul
uationen, verbunden mMIt der TTa- hat eshalb die Abwehrmechanismen des Ich
tionaler Vorstellungen, die dann Angst
und untiernhalten Kognitive Deto: adäquatere Oormen
NeNn die Verknüpfung VOIN Wahrnehmung, der Angstabwehr finden (<
wachsender physiologischer krregung und
alscher Bewertung. o omMm CS Z gstSpi eVerdrängung, RKegression, Reak:  sbildung,
rale, dem » Jeufelskreli: der TSt«, IWa Dei er Isolierung, Projektion, Introjektion, Verleugnung
tastrophenerwartungen. In der Desensibilisie- Oder Sublimierung) beschrieben Wer SIChH e1ner
rung (die darauf eruht, dass [aln N1IC Psychoanalyse unterzieht, ern sSe1INe festgefah-
zeitig eNtspannt se1n uUund en kann) Abwehrmechanismen verstehen und
DZW. der kognitiv-emotionalen Neuorientierung adäquatere Formen der Angstabwehr en
MUEC e1Ne NEUE; zutreifendere Verarbeitung der Gegensatz dieser Iriebtheorie der
Informationen und Neubewertung 1eg klassischen ySe, die sich auf das Innenleben
er auch der Weg der erapie. des enschen konzentrier und inn als EiNzZel:

In starkem egensatz dazu verste die klas In den IC nımm ‚»isolated mind DSY-
sische Psychoanalyse das Ich A e1ne chology«), wird Angst INn der DSYChOAaNaA  ischen
Angststätte, edroht dus drei verschiedenen Ur Selbstpsychologie und Nderen LEeUeETEN

sachen Die eiahren der Außenwelt [ühren ‚AAu psychotherapeutischen Richtungen als Affekt
Realangst; unbewusste sSsexXuelle und aggressive verstanden, dem eine zentrale Bedeutung 1mM
Phantasien und Wünsche ergeben die rTIie zlialen €  ge zukommt. Angst 1st demnach e1ne
I introjizlerte Moralvorstellungen außern Reaktion auf real Sie 1en dem ‚WEC.

sich der traumatischen Situation N1IC noch e1N:

%3  3  Angs als Grundsituation mal —o Als Grundformen der Angst
gelten e1nerselts die Angst VOT dem Verlust derdes enschen C
Bindung, die das Selbst sichert, andererseits die

sich In der Über-Ich-Angst auch y(Gewissen- Angst VOT dem Verlust des Selbst Oder e1nNes
angsSL« genannt). SO 1st der Mensch ununterbro: avon, der das anze repraäsentlert.
chen Ängsten ausgeliefert und ständig amı De: er Analytischen Psychologie Jung) ZUI0
asst, mit iInnen ertig werden Angst wird als C ass Angst uns uNnseTe Begrenztheit erfahren.
die Ur oder (srundneurose verstanden und da SO Ist Angst das Nicht-Vorbereitetsein auf e1ne
mıit als (Grundsituation des enschen anstehende Aufgabe, also eine CAhWache des Ich
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» Wo die Angst ISt, dort jeg die Aufgabe«, be Del der IC nach Raum, Halt undualso
LONL Jung dementsprechend. Entwicklungs- letztlic Konfirontation mMiIt dem Tod hänome:
SCNrItLie SIN immer mMIt Angst verbunden; Ent: nologisc. lassen sich ZWEe] Grundformen
wicklung elingt L1UT den TEeIs ausgestande- schel1den Z  z einen die Angst VOT der Vernich
lieT Vermeiden ingegen verstärkt die LuUNg, VOT dem Fallen INs Bodenlose (der äußere
Angst. geht SS Angstexposition, An Haltverlust und ZU  = Nderen die Angst VOT der
Konfrontation mMIt UuUNseTel Ängsten. Angst, en VOT dem Nicht-umgehen-Können MIt

IIie Daseinsanalyse Boss, Tau omMm der Angst, die Angst VT der Mutlosigkeit, die
VONN einen phänomenologischen Zugang und hobien (als nnerer Halt|ungs|verlust).

Was ze1g sich IN der S1e verste Der Personzentrierte Ansatz ‚Rogers,
Angst als Bedrohung des Daseins In sSse1INer BezoO: Schmid) verste Angst als Veränderungssignal
enheit auf und Umwelt \ wie C555 sich In der der Person Angst 1st ihm zufolge das Bewwusst:
Erfahrung der Enge und des /itterns zeigt) Neu: werden VON Inkongruenz zwischen Selbst und
otische Angste SINd er immer Sozialängste. Erfahrung, d.h VON Nichtübereinstimmung ZWI1-
Angst 1ST die Konfrontation mMit uNnseTeTr Bezie- schen dem Bild, das Man VON sich selbst hat, und

dem tatsächlichen rleben amı 1Sst S1e Autffor:
» Entwicklungsschritte sind ImMer derung, {ür sich selbst und se1ine Beziehungen

miIt ngZs verbunden. « offener, aufmerksamer, sich selbst yehrlicher«
seın Hermann eSssSEe hat sSsSelbe OrmMUu:

hungskompetenz, mit uNnseTrTem Handlungs- und 1er y»Man hat 11UT Angst, Wellll Nan mit sich sel.
Verhaltensspielraum. Die Angst ruft uUuNns SOM Der HIC ein1g 1SL. «
Z Auseinandersetzung mMI1t dem Mangel, mMiIt ngs 1St also e1n eichen afür, dass
Schuld IM existenziellen SINN auf. ste. die eigene en welterzuentwickeln

Aus der S der Existenzanalyse Frankl, (Das kann 1n der Psychotherapie ZuL Deobachtet
ist Angst das rundthema der Existenz werden Das Bewusstwerden VON nneren

yAngst Ist phänomenologisc e1Nn ustand Selbstkonzeptes erzwingen. In der Frei-
des Unwohlseins und der pannunNg, des heit der erapie, in der das Individuum
SE Ursache unbekannt ist. Von e1nem mehr und mehr sich selhst ausdrückt, Nı eS
äußeren Bezugsrahmen betrachtet, 1st IM Begriff, Gefühle zuzulassen, die
Angst der Zustand, In dem sich die sichtlich und unleugDbar wahr Sind, die e

ZzwIischen Selbstkonzept und dem doch in assem Widerspruc der
(‚esamt der Eerfahrung der Gewahrwerdung rigen Konzeption se1nes Selbst stehen Angst
nähert. Wenn Erfahrung offensichtlich VO  = entsteht, und WenNnnNn die Situation es$ zulässt,
Selbstkonzept abweicht, dann wird e1Ne ist 1ese Angst erträglich und 1M Resultat
Abwehrreaktion 1ese Bedrohung konstruktiv.«
iImMmmer Schwieriger. Angst ist dann die
Antwort des UOrganismus auf die yYunter- I Kogers, ıne Theorie der Psychotherapie, der
schwellige Wahrnehmung«, e1Ne solche Persönlichkeit und der zwischenmenschlichen
Diskrepanz könnte gewahr werden und Beziehungen, entwickelt 1Im Rahmen des klienten:
wüuürde In der olge eine Veränderung des zentrierten Ansatzes, Köln 1987, 3430
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gereimtheiten DZW. das Auftreten kin als VWeg VOINN der Enge INn die eite, VON der Angst
ichten 1St OIt mi1t eichter Angst verbunden.) In die Offenheit.%
Angst 1tt demzufolge Del ‚drohendem Oder ak.

uellem Ver-Lust auf, nämlich Del Autonomie:
verlust WI1e Del Verlust der Beziehung Aus SUD: ngs religionsgeschichtlichstanzlaler wenn 11a den Men: und theologischschen In se1INer kigenständigkeit betrachtet) 1Sst 6S

die Angst, Se1INeEe Selbstständigkeit verlieren, Konträre, Ja kontradiktorische
die Konfrontation mMIt Ver-Nichtung, MT sich auch INn den Religionen und IT heolo
dem Verlust des Status (Quo des Selbst und amı gien SO 1ST In fernöstlichen Religionen ‚ Bud
etIzulc der Autonomie Aus relationaler Per: dhismus, a0ISMUS) der rechte Umgang mMit

nektive (wenn [1lall den enschen In se1iner Be estimm VON Überwindung der
ziehungsgebu  enheit betrachtet) edeute {U8K @ Schicksalsergebenheit DZW. » Nicht-An:

Angst, dus der Beziehung herauszufallen, ist Ss1e alten« den UOffenbarungsreligionen
die Konfrontation mi1t Ver-eEinzelung, mit gen erscheint Angst vielfacC als VOT

eere und Sinnlosigkeit DZW. Dem- lod-Verfa

»Eindbruch des es INS en &< ensein hre Überwindung geschieht WE Er
lösung DZW. Auferstehung.

dem Verlust des Status (Iuo der Beziehungen, In der üdisch-christlich Tadılon wird NIC
letztlich der Beziehungsfähigkeit DZW. /7u zwischen und Furcht unterschieden
gehörigkeit. amı wird Angst wesentlich E1- Wenn 6S IM Alten Testament eilt, die Furcht

des errn sEe1 der Anfang der eiıshel Pe  3 der ozialpsychologie.
In der Angst VOT dem Tod laufen e1| U1 }l Uund WEeNlN IM euen Jlestament die

mensionen der g ISst (‚ottesfurcht NIC die knechtische Angst als
SOM auch SO WI1e der 1INDTUC des Antwort auf die 1e des Vaters verstanden
INS eben.) Als Veränderungssignal 1st wird, 1st arın ebenso die Beziehungsdimen
SOM Heraus-Forderung heraus dUus der Enge), S10N des Angstbegrilfs nden, WI1e eindeutig
also Konfirontation und ruft amı Zn NnNischel wird, dass S NIC arum geht, Angst
dung und Z  3 » Fort-Schritt« sta des» TEeIlIs vermeiden, ondern s1e In iNnrer ‚X1isten-
Stelle-Iretens« al /Zu iNrer ist ziellen Bedeutung egreifen. SO geschieht die
er Aggression eriforderlich d Inne der ak.
1ven Auseinandersetzung, des y»Ein-Schrei »Schicksalsergebenheit
[eNS«» edeute yherangehen, einen oder Erlösung? C
Schritt auf oder jemanden machen«).
Angst ist eshalb 1M PrOZeSss der Personalisation orge das Heil »MIı Furcht und /ittern« Phil
DZW. der Persönlichkeitsentwicklung wesentlich, Z Z Letztlich ass die e1lsta (‚ottes UG
In dem Ss1e VOT die Entscheidun tellt, eSus, der als der Auferstandene den Seinen
den Status (Q)uo anszendieren SO edeute ruft: » Fürchtet e1ch NIC  A Z die Hoff-
s1e eine konstruktive Verunsicherung und amı Nuhg auf die endgültige Überwindung der Angst
iImmer auch e1ine Chance ZA UG Kreativität. amı auikommen »In der elt habt inr ang
S  u sich Hoffnung als Perspektive und Angst|, aber SE1d getrost, ich habe die elt De
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SIECRT« Joh 16055 1ese Überwindung der Angst Sind) SINd Z Genüge ekannt eute kann
aber geschieht UTe 1e » FUurC iDt S NIC kein weifel mehr Aa estehen, dass der kin
In der jebe, ondern die VOoO  ne 1e Salz VON Angst pädagogischen Oder pastoralen
vertreibt die UrC  « d Joh 4, 7f).> wecken MC 11UT kontraproduktiv, ondern

er uUrze Überblick Disher zeigt, dass Angst rem schädlich 1ST. Gleich, ob Drohungen sich
e1Nn vielschichtige. anomen ISt, das INan dUus auf diesseltige (ZD »Liebesentzug« 1Cuto:

DdallZ unterschiedlichen Perspektivi verstehen ritäten) oder jenseitige Folgen (z.B CAWOT
S  S Wie iImmer [Naln Angst NUunNn INg »Hölle«) richten, und gleich, OD S1e en eC-

und 6S 1St wichtig, sich seiner eigenen 1C sprochen oder sublim vermittelt werden Sie VeTl-

WelSe klar werden und sich e1Ne eigene Mei tärken das roblem, eS Osen [)as l
Nung dazu bilden e1Nnes STe fest: Angst: selbstverständlich auch IUr jede Form VOTN Bera-
Treinelt ist kein 1teriıum (‚esund Lung und seelsorglichem espräc l1er [11US$5

heit. ES 1St aber VON [undamentaler Bedeutung, e1Nn entschiedener und endgültiger Schlussstrich
dass Nan Angst thematisiert und sich mıit inr dUuS$-

einandersetz enn Angst 1st eLWaS, dem kein »Drohbotschaft oder
ensch entgehen kann, e1N existenzielles Ph3: Frohbotschaft«

Und zwelitens ass sich dUus diesem
Überblick lernen. Angst ist en Beziehungsphä: eine ange Tad1ılon der Pervertierung der

3881  9 INan wird inr N1IC gerecht, WEeNn [Nall Frohbotschaft Z rohbotschaft gEZOBEN WEeT-

den Das Christentum [11US$S5 dus se1iner yAngst:S1e einseltig individualisier
Natürlich 1st die Angsterfahrung des Men geschichte« wieder HT: hbefreienden Botschaft

schen und der Gesellschaft auch e1n zentrales desmen Und das [11US$S

ema der kirchlichen Verkü  igung, 1akon1e erst In der seelsorglichen Praxis erfahrbar se1ıin
und deelsorge. Unglückliche  — Warlr S1e dies Mit inrer Grundsatzerklärung in (‚audium

e Spes hat die Kirche diesen Schlussstrich
geEZOBEN. » Freude und offnung, Arauer und»Angst iSst enm

Beziehungsphänomen. < Angst der enschen VoNn eute, hesonders der
Armen und ear  en alle‘ Art, SiNd auch Freu

über vlele Jahrhunderte e auch In Poli de und Hoffnung, FrauerT und Angst der Jünger
tik und Gesellschaft) In e1ınem schreckliche Christi Und 5 ibt nichts Wanrha: eNSsSCNII:
SiNnn, nämlich Als Mitte]l Z  Z WEeC Angst WUT - ches, das NIC In inren Herzen eiınen Widerhall
de erzeugt, enschen [Ür die eigene Bot: ände.« amı 1st e1in 'neues es Paradigma
Sschaft empfänglich und TÜr erwünschte Verhal eroImne nNgs VOT Schuld und Verdam
tenswelsen machen Und gerade da: MUNg 9 geht eS das Verstehen
mMI1t Wurde die Botschaft au{fs argste verkenr und Teilen der Angst und der Angste

Angst auslösende aktoren alscher Religio 1eSs durchgängig In die pastorale Praxis
S1La Deispielsweise e  esiogene eurosen ZUSECRZEN; bedartf Treilich noch einer enge
Z Angst VOT ott oder dem Jeufel nfolge E1- Heit und e1nes gehörigen Umdenkens Noch 1IM:
Nes mMoralisch verkürzten Sündenverständnisses]) Iel ibt eS Del enschen In der tief S1T-
oder »Talsche« Schuldgefühle d.h Schuldgefüh- zende Angste, se1 65 dus Angst VOT Autoritäten,
le, die NIC mit tatsächlicher Schuld verbunden sel eS dus Angst VOT Oder dl VOT
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der Te1Nel und der amı verbundenen eigenen wendig, sich auf das krleben anderer SOWEeIT als

Verantwortung. Man dari das hochgradig möglich ohne einzulassen, wWwI1e s NOL

prägte klement der Bewahrung, den Iraditiona: wendig ISt, SO angstirei als möglich en Tur das

liSMUuS, getrost als den Abwehrmechanismus der eigene rleben seın
katholische Kirche ansehen, alswe aVOT, brstens 1st S also notwendig, die Angst und
sich MIt jenen AÄngsten ‚und ZWal VON d1ie Angste verstehen, und ZWaT In der eweils
ern WI1IEe VON Gläubigen) auseinanderzusetzen, konkreten Auspragung De] den Hestimmten
die reinel und Verantwortung mit sich bringen, enschen, mMIt enen e1ne seelsorgliche eZ71e
WelNl Abhängigkeit und Obrigkeitshörigkeit hung hesteht. ES 1st WIC  , Sich In die INd1VI-

zurückgehen Uund e1Nn Umgang mit aCcC uellen, In einem Onkreten Kontext und einem

notwendig wIird spezifischen Erscheinungsbild auftretenden,
alch ge und ebensaltersspeziÄschen
Angste ZuL WI1e möglich nineinzuversetzen
Sei 6S die Angst VOT dem Schicksal und dem 10d,ngs pastora die der Mensch In der egegnu mit außerer

M Wie können Christinnen und Yısten 1Un Not, mMiIt Krankheit und Ver:  eit erfährt;
konstruktiv mI1t Angst umgehen? Was können se1l CS die Angst VOT Schuld und Verdammung,
Seelsorgerinnen und Seelsorger In 1nrem Jewel- die In der Verzweillung arüber auftritt, die 1-

Arbeitsfeld, 1M Religionsunterricht, In der SECNEC Bestimmung verfehlen; se1 S die Angst
Predigt, ın der kEerwachsenenbildung, 1M Hera: der eere und der Sinnlosigkeit, die als Angst VOT

tenden wWwI1Ie 1M Beichtgespräch, Krankenbe dem Verlust dessen erlebt wird, » W uUuns unbe-
und IM efängnis, bei Angst auslosenden Kon angeht«, als Verlust e1nes letzten Sinnes,
Mikten In khen oder INn (GGemeinden konkret tun? der Lebensbereichen erYrSTt inren jeweiligen

UunacNAs Dilt die grundlegende exyisten: Sinn verleiht.“
zielle Angst ehenso WI1e die vie Angste ESs gehört Mut dazu, sich einer Angst stel

nehmen ES kann auch a der Seelsorge, len und S1e auszuhalten Z bedarif 6S jeman
1M helfenden espräch, In der Verkü  igung, In des, der Oder die Derelit ISt, 1ese Angst teilen,
der karitativen Arbeit NI arum gehen, die und einem Mut MaC sich darauf e1InNzulassen.

Angst beseltigen oder inrer Verdrängung, In |)ie anthropologischen Überlegungen en C
welcher Form auch immer, das Wort reden, zeig gs kannn weder wegerklärt werden,
ondern S IMNUSS arum gehen, die enschen

unterstützen, sich inren Angsten stel »Angst kann nicht wegerklärt,
len und Angst auf sich nehmen ESs geht och ausgeredet werden
die tärkung der Uund des utes, die Aber SIEe kann geteilt werden. (<
Wahrnehmung der eigenen Angste, das Verste
hen 1Nrer Bedeutung und den konstruktiven Um: noch kann s1e jemandem ausgeredet, noch HAT

Sang mit innen Öördern kine solche krmuti billige Vertröstung beseitigt werden Aber s1e
kann eteilt werden kin olches Verstehen dergunNng geschieht ME zweierleli, miteinander VerT:

schränkte ufgaben: adurch, selbst die Angste ONkreien Situation und Befindlichkeit e1Nnes
anderer teilen, Uund adurch, die eigenen eren enschen vgeschieht 1B uneinge-

schränktes uhören au Sind e1Nne N1ICAngste mit anderen teilen 1Sst ehbenso NOT:
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gebundene Weritschätzung des S1S der 1sUÜIiIcChen radition, die eeignet SINd,
Gesprächspartners, feinfühlige 1G und das Urvertrauen »als seelisches orrelia des

Glaubens« stärken Biblische und dUusSs der TraAuthentizita notwendig, WI1e S1e als Haltung der
Präsenz Oder Gegenwärtigkeit {ür die eratung dition stammende Geschichten, Symbole, („Je
und die Seelsorge Vl  AC Deschrieben worden stalten, sakramentale eichen können dazu die:
sind.> HE, e1Ne Kultur des Vertrauens {ördern, die

We1ltens und das 1St kein zeitliches Nach: e1n Gegengewicht ZET. Angst bilden kannn
einander ist 6S notwendig, die eigenen Angste Wer sich VON der Angst beherrschen asst,
kennen lernen, denn 11UT 1St ES möglich, OT- verzweılle Geborgenheit, HOoffnung, Vertrauen
ien Se1N für die Angste anderer. ES gilt, die Sind das Gegenteil VON Verzweilung mIit einem
Angste anzunehmen, die dUus der eigenen Bio Wort Glaube _/ Seelsorge edeutet, einander
orafie kommen, und jene, die In seelsorglichen S}
ualonen immer wieder auftauchen VWer sich Kultur des Vertrauens «
diesen eigenen Angsten NIC el wWird auch
die Ängste nderer NIC zulassen können wechselseitig IM (Glauben unterstützen
Selbsterfahrung, Supervision und kritische theo und tärken Wer glaubt, ass sich VOIN der
ogische eflex1ion SiNd ein unabdingbarer Angst NC und kann Ssich inr stel:
Bestandtei verantwortlichen seelsorglichen len ES geht ın diesem Sinne arum, einander
andelns » Murt ZUET ANnNgst« machen Öder, WIEe eS gren

Für die Verkündigung und Katechese gibt Kierkegaar ausgedrüc nat »  er sich reC
S zahlreiche und vielfältige gebote auf der Ba angsügen ernt, der hat das Höchste gelernt.«

Interessanterweise Ist dıe nach Wiıssen und Können Vgl Kramer, ngs ' ürzburg,
umgekehrte Wurze!l »ONM«, entgegengesetzt. Iheologisch, In 673 Ellerbrock, Art. ngst, In
die ebenso n »gIgnNOSskeIN« F den osychotherapeu- * Mal Tıllıch, Der Mut zu Mette/F. Ickers, exikon
und »COUNOSCEFE« WIE In Iıschen Positionen vgl Seıln, Berlın 991 der Reilgionspädagogık,
»Können« und »gnelßen« Stumm/A. PILZ (Hg.) Schmid, Personale Neukirchen-Vluyn 2007
oder HCanNn« und yknow« Wörterbuch der Psycho- Begegnung. Der DETSONZEN- Vgl dazu dıe eiträge VOTl
steckt. Sie ZEIG dıe /usam- eraple, ıen 2000; rierte Ansatz In PSy- Ulrıch Engel OP und leresa
mengehörigkeit VOTI Wissen PF Schmid, ngst, er- chotherapie, eratung, 'eter In diesem Heft.
und Können. ngs Ist dem- Tfentl! Manuskript, 20072 Gruppenarbeit und Seel-
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